
Gejchichte Nlährens bis zur Gegenwart.

Die Schlacht bei Mohacs erfchließt auch unferem Lande ein neues Geleife feines

geichichtlichen Lebens. Jın Brünner September-Landtage erjcheint die Gejandtjchaft des

Habsburgers Erzherzog Ferdinand umd legt jeine Zufchrift vor, worin der Gatte der

DSagellonin Anna, der Schwefter König Ludwigs I. von Ungarn und Böhmen, ihren

Anspruch auf die erledigten Reiche vertritt und feine Bewerbung um das Markgrafthum

Mähren anfindigt. Nicht ohne Schwierigkeiten vollzieht fih in Böhmen die Wahl des

Habsburgers (23. Detober), da vorerst die Nebenbuhlerichaft des Haufes Baiern-Wittel3-

bach aus dem Felde gefchlagen werden muß; umfo leichter geftaltet fich die Löjung der

Trage in Mähren. Die Olmüger Ständeverfammlung (anfangs November) erfennt das

Erbrecht der Gemalin Ferdinands an und die „Annahme“ beider zu Landesfürsten

Mährens vollzieht fih. Im Laufe des Decembers gelangen die Forderungen und Winfche

der Landichaft zum Austrag.

Anfangs April 1527 begab fich das fürftliche Baar zur Huldigungsentgegennahme

nach Brünn, fodann nach Olmüb. Den 26. diefes Monats unterzeichnete Ferdinand I. die

Berfchreibung zu Gunften der Rechte und Freiheiten Mährens. Dann rüftet der Hof zur

Krönungsfahrt nach Böhmen umd trifft den 29. April bei Iglau, am Gemärfe beider

Länder, mit der Gefandtichaft dev Böhmen zufammen, welches Ereigniß nachmals (1565)

der Iglauer Stadtrath durch ein Denkınal an Ort und Stelle verewigen ließ.

i Als der Enfel Marimilianz I. die Herrfchaft im Marfgraftgum Mähren antrat, fand

er ein fräftig entwickeltes Ständewejen vor, deffen Schwerpunkt in den „Herren“ lag, in

dem an Vorrechten beftbedachten Adel. Seit den Hufitenkriegen wog im Adel Mährens

bei allem Einfluß deutfcher Verwandtichaften und Bildungsmittel das jlaviiche Wefen

mehr denn je in Nede und Schrift vor, während der Bevölferungsfern der landesfürftlichen

Städte und Märkte des Marfgrafthums noch immer den Deutfchmährer darftellt und in

Oftmähren, am Gefenfe, zufammenhängende Anftedlungen alten Urjprungs behauptet,

Doch wurzelte der Gegenfaß zwifchen Adel und DBürgerthum weniger in nationaler

Berfchiedenheit als vielmehr in Standesintereffen, die den Adel, voran die Herrenbanf,

immer beftrebt zeigen, die Stimme de3 Bürgers in der Landesvertretung möglich]t zu

dämpfen und ihn namentlich von der Erwerbung landtäflicher Güter fernzuhalten.

Die Glaubensipaltung, feit den Hufitenfriegen auch in Mähren Heimijch, zeitigt eine

wachjende Zahl von Befenntniffen. Neben den Katholiken und Utraquiften erlangte die

fogenannte „Brüder-Union“ eine nicht zu unterfchäßende Bedeutung für Oft- und Weft-

mähren mit den Hauptfigen: Sternberg, Zulnef, Leipnif, Weißkirchen, Prerau, Ungarijch-

Brod, Strajnis, Aufterliß, Bitefch, Kralis, Eibenfhit, Trebitich. Sie erfreute fich der
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Ludanig diefen Wirren fern. Nur Wenige hatten fi mit geringer Mannjchaft zum

Aufstand gejchlagen.

Ohne Schwierigkeit erlangte Ferdinand 1. 1549 (12. April) die Anerkennung feines

Erftgeborenen Mar U. als Nachfolger im Königreich Böhmen und Marfgrafthum

Mähren. Auch wußte er die Stände für die gemeinfamen Bediürfniffe heranzuziehen, die

dem Länderftaate des Haufes Habsburg durch den Kampf um Ungarn umd die Titrfen-

friege erwuchjen und da3 Band einer Intereffengemeinschaft fuiipfen halfen.

Die Tage Marimilians I. (1564 bis 1576), des proteftantenfreimdlichen

Herrichers, zeigen Fortdauer und Entwicklung vorhandener Zuftände ohne verhängniß-

volle Störungen, wenngleich die Anfänge des Jefuitenordens in Dlmüt und Brünn, das

rajche Emporkfommen des Collegiums in erftgenannter Stadt, mit welchem feit 1574 eine

Univerfität verbunden erjcheint, umd andere Anzeichen der Fatholichen Nejtanration

twachjende Erregungen und Bejorgniffe im entgegengejeßten Lager wachrufen und Stitme

vorausfehen Laffen, die in den trüben Zeiten Kaifer Audolfs II. (1576 bis 1611)

wirklich hereinbrechen. Je mehr wir ung der Eingangsschwelle des XVII. Jahrhunderts

nähern, defto deutlicher werden die Vorboten der großen Krife, innerhalb welcher auch)

unserem Lande eine führende Rolle zufalfen follte.

Zwei Parteien treten zum Cchluß des XVI. Jahrhunderts einander immer jchroffer

gegenüber: die der fatholiichen Neftaurationspolitif des Prager Kaiferhofes befreundeten

Adeligen und Negierungsmänner und die im Afatholicismus, namentlich in der Brüder-

gemeinde wurzelnden Autonomiften Mährens; Führer der leßteren wird Karl von

Bierotin (Zerotin — geboren 1564, geftorben 1636). Nach manchen harten Anfechtungen

gelingt es ihm, 1603 an die Spiße des Heerbanns feiner Staat2- und Glaubensgenofjen

zu treten. Al3 Führer der Gegenpartei erfcheinen der Landeshauptmann Berka von Duba

und der jugendliche, hochitrebende Bilchof von Olmüß, Franz I. von Dietrichitein

(gejtorben 1636). Die Stimmung wird immer fampfluftiger und das Anfehen des fraftlofen,

unzugänglichen, ja unfichtbaren Herrfchers, der feinen Palaft auf dem Hradjchin in Prag

nie verließ und hier feinen wifjenfchaftlichen und fünftlerifchen Liebhabereien Tebte, finft

immer tiefer. 1604 bricht der Aufftand Bocsfai’3 (03 und reißt Oberungarn mit fich fort,

aber auch der leidige „Bruderzwift im Haufe Habsburg” ift bald im Gange und Erzherzog

Matthias entjchloffen feinen Faiferlichen Bruder, Rudolf IL, zur Abdanfung zu

zwingen. Da gab es denn auch in Mähren 1607 bis 1608 ftürmische Tage. Die faiferliche

Partei verliert jeden Halt und der Eibenfchiger Ständetag befiegelt die Wahl Karls von

Bierotin zum Landeshauptmann. Mährens Bewegungspartei vereinigt fich mit den

ungarischen und öfterreichifchen Gefinnungsgenofjen in Znaim (April 1608) unter der

Fahne Erzherzogs Matthias und mit feinem Heergefolge bricht diefer in Böhmen ein,
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Im Prager Landtag (Mat-Juni) führt Karl von Zierotin das Wort, un Die Böhmen ing

Lager der Ständeconföderation Hinüberzuziehen und dem Kaifer die Thronentjagung

nahezulegen. Der Caslau-Licbener Vertrag (25. Juni) vollzicht die Abtretung Mährens

an Matthias,

 
Gardinal Franz I. von Dietrichitein.

Damals Stand Zierotin im Vordergrund der Ereigniffe. Er war es, der die engere

Verbindung Mährens, Ofterreichd und Ungarns zur gemeinfamen Wahrungftändifcher

Interefjen in der Sterboholer Föderation am 29. Juni ftiftete; ihm jchwebt die Geftaltung

eines ftändijchen Neichsparlamentes, eine gemeinjame Vertreting der füderirten Neiche

und Länder des Haufes Habsburg vor Augen. Doch hielt er al Zegitimift an der

Dynaftie feft und zeigte Sich allen fremden Einflüffen und zerjegenden Nänfen unzugänglich,
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wie Dies al$bald in jeiner abiwehrenden Haltung gegenüber den verlodenden Anträgen des
Sachwalters der deutjchen Union, des Fürften Chriftian von Anhalt-Bernburg, zu Tagetrat.

Mähren Huldigte dem neuen Herrfcher und erhielt von ihm die VBerbriefung feiner
Rechte und Freiheiten, ES kamen friedlichere Jahre, doch verjchleierte die äußerliche Ruhe die
im Innern fortdauernden Gegenfäge, und bald ftehen wir vor einer neuen Strife. Zunächft
fündigt fich ein politifcher Kriegziwiichen dem Wiener Kabinet und den Länderftänden an, in
welchem Zierotin vor Allendas Wort gegen den Sardinalminifter SCHlefl führt. Im General-
landtage, der zu Linz imSommer des Jahres 1615 einberufen wide, erlitt die Regierung
mit ihrem Plane eines Feldzuges gegen die Türken eine Echlappe. Anderjeits beivies der
Prager Generallandtag, vom Herbft desfelben Jahres, daß der Bartifularismus dem
Prineip der Föderationüberlegen jei. Nur die Mährer gingen mit den Böhmen für den Fall
eines feindlichen Angriffs den Vertrag auf wechfelfeitige Vertheidigung ein, aber die von
ihnen zugeficherte Truppenzaht befriedigte die Böhmen nicht. Die Glaubensfrage verwickelt
fich immer mehr, die Fathofifche Miffion mißfältt den gegnerischen Ständen und zwifchen
dem Ade-Mährens und den landesfürftlichen Städten. walten Streit ind Verbitterungg.

Bor Allem aber find es die Ereigniffe in Böhmen, die bald der Königswahl des
Adoptivfohnes Kaijer Matthias’, Erzherzogs Ferdinand von der jteiermärfifchen Linie
(1617), folgen und in dem fogenannten Prager „Fenfterjturze“ der. fatholifchen Statt-
haltereiräthe vom 23. Mai1618°ihren Ausgangspunkt haben, mit deren Nachwehen fich
die Zukunft Mährens in verdängnißvoller Weife verquickt.

Eine Zeitlang glückt e8dem Anfehen Ziecoting, fein Land von der Theilnahme am
Aufjtand Böhmens zuriidzuhalten. Ahnungsvoll prach er aus: die Stände Böhmens
jollten nicht zu viel anftreben, denn Leicht fönnten fie Alles verlieren. Der Wiener Hof
benügt ihn als Vermittler. Im Auguft 1618 erjcheint der Thronfolger im Landtage zu
Brünn und erwirft den Durchzugfür das faiferliche Kriegsvolf, aber die Forderung
eines Landesaufgebotes gegen ‚den böhmijchen Aufjtand wird abgelehnt. Noch hofft
Hierotin auf die Wirffamfeit. einer bewaffneten Vermittlung Mährens. In Wien findet
fie jedoch einen wenig empfänglichen Boden, denn die Ichärfere Tonart beginnt dort vor-
zuherrfchen, und als fich Zierotin den 17. September im Prager Landtage einfindet md
für die Niederlegung der Waffen das Wort nimmt, um dan bei Hofe fir Böhmen mit
befjerem Erfolge unterhandeln zu fönen, befommt er eine derbe Nüge zu hören.

Die Bewegungspartei Böhmenund Öfterreichs arbeitet vergeblich an der politijchen
Befehrung Zierotins. Seine Tebten Erfolge im Ihwierigen Werfe der Neutralifirung
Mährens Mnüpften fich an den Brinner December- md Sanar-Landtag (1619). Noch
lehnt man die Bundesforderungen der Böhmen ab, bald treiben jedoch die Verhältnifie
dem mheilbaren Bruche zır.



Der Tod König Matthias’ (1619, Februar) bringt mit Feridinand I. einen
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Anhängerjchaft des böhmischen Aufjtandes beginnt in Mähren zu überwieegen, denn die Lage

Ferdinands geftaltet fich immer verzweifelter. Zierotins Warnungsruf' verhallt ungehört,
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Bopel von Lobfowis, Zierotins Nachfolger und Gefinnungsgenoffe, enntjegt und an feine

Stelle ein eifriger Anhänger der Föderation, Ladislav Velen von Ziervotin, Karls Vetter,

gewählt. Der Verjuch Nachods, des ftändischen Obriften, fein Fußvoolf der Fahne des

rechtmäßigen Landesfüriten zuzuführen, jcheitert; glücklicher vollfühyrt dies Wageftüc

Albrecht von Waldftein als Oberft des Neiterregimentes und legt danmit feine Loyalität

glänzend an den Tag. Der Brünner Landtag, zu welchem fich auch ddie Sendboten der

ober= und niederöfterreichischen Bundesfreunde einfanden, beftellt (10. | Duni) durch Wahl
Mähren. 7
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ein mährijches Stände-Directorium von 12 Herren, 12 Nittern und 6 Bürgern und
erklärt tag8 darauf den Beitritt zur Conföderation Böhmens und Schlefiens, aus
welchem Lande bereits 6000 Mann in den Dlmüßer Kreis eingerict waren, um den
Anjchluß der Mährer zu erzwingen. Als Thurn von Wien gegen Böhmen zurückweicht,
andererjeit3 General Dampierre, der Heerführer Ferdinandg,in die Gegend von Nifolsburg
und der Bolauer Berge vordringt, regt fich wieder die Luft zu Unterhandlungen mit
Erzherzog Leopold, dem Bruder und Etellvertreter Ferdinands. Sie bleiben jedoch
erfolglos. Und jo fommt der Stein immer mehr ins Rollen. Die ftändiichen Truppen
unter Friedrich von Teuffenbach (Tiefenbach) Iharmügeln SulAuguft) mit dem Sriegs-
volt Dampierves umd drängen es von Wifternig zurüc. Die Abgeordneten Mährens
befehwören im Prager Landtage (Iuli-Auguft) das Waffenbündnif, die Brünner Stände-
verfammlung (Auguft) bejchliegt die Aufftellung von 6500 Mann, die Hchtung
Dietrichfteing, Waldfteins, Nachods und des Riejenburgers und bedroht Karl von
Liechtenftein jammt Allen, welche binnen vier Wochen der Conföderation nicht beigetreten
‚fein wieden, mit der gleichen Strafe. Den 16. Auguft wird das endgiltige Biindniß mit
Böhmen, Schlefien, der Laufiß und den Öfterreichern beftegelt und befchtvoren und bald
darauf (19. Auguft) ftinmen die Vollmachtträger der Stände zu Prag für die Abjebung
Jerdinands I., gleichwie fie dannfür die Wahl des Kurfürften von der Pfalz eintreten.

Der nene König Böhmens hielt am 13. Februar 1620 feinen Einzug al3 Landes-
fürft in Brümm und wandte fich dann nad) Omüb. Hier tagte feit December 1619 eine
Ständeverfammlung, die ihre Verhandlungen iiber die Kriegsfrage vom 27. Juni an in
Brünn fortjeßte. Da man den Olmüger Bürgern nicht traue, jo wurden zahlreiche Land-
feute dev Umgebung zur Huldigung in die Stadt entboten.

Se weiter der Frühling vorrickt, defto friegerifcher wird es in Mähren; Bolen,
dem habsburgifchen Saijer befreundet, läßt Kofafenfchaaren, jhlinme Säfte, in Oftmähren
einbrechen; um Nikolsburg fommt e8 wieder zu hißigen Gefechten mit den Kaiferlichen.
Die große Entjcheidung fällt jedoch dem Spätjahre zu. Ihr Schauplat ift Böhmen.
Hier, am Weißen Berge, wird fie den 8. November 1620 ausgefochten und endigt nach
Eurzem heißen Kampfe mit einer beijpiellofen Niederlage des böhmischen Ständeheeres
und jeiner Verbündeten. Am tapferften, bis zur Vernichtung, hatten fich die mährifchen
Regimenter unter Schlick, Styrum und Stubenvoll gehalten.

Die Sache Habsburgs und des Kathoficismus hat gejiegt; die Conföderation ift
zeriprengt, der Pfälzer Friedrich auf der Sucht. Mähren fteht an der Schwelle einer
jorgenfchweren Zukunft, denn die Mehrheit der Stände ließ fich von der Erhebung
Böhmens fortreigen und Hat num die Folgen zu fürchten. Noch ift fie feineswegs gewillt,
fie) unbedingt zu unterwerfen, und fordert Anmmeftie für die Häupter der Bewegung.
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: Thuen erjcheint-in Briinn md arbeitet im dorausfichtlichen Falle-der Verweigerung fir
‚ den weiteren Widerftand. Der Britnner November-Landtag atmet dieje Stimmung. Man

endet an den in Ungarn dazumal allgewaltigen Fürften Siebenbürgens, den ungarifchen
„Wahlfönig“ des Neufohler Tages, Gabriel Bethlen, al3 Verbündeten des Pfälzers eine
Botjchaft um Hilfe, man bewirbt fich um das Gleiche bei dem flüchtigen Erfönig Böhmens,

‚ der zumächft in Schlefien haltgemacht hatte. Iener will fich feine Unterftüßung theuer
bezahlen Laffen, diefer hat mr Vertröftungen feil. Gern wiirde der hart geprüfte Bater-

‚ landsfreund Karl von Zierotin die Ihlimmen Nachwehen deffen, wovor er treulich
‚ gewarnt, durch feine Firjprache abivenden, aber geiten und Menfchen find andere
. geworden. Während die Stände Mährens eine Botjchaft mit der Erklärung ihrer
Ergebenheit an den Kaifer ausrüften, bejegen die Teldoberiten Ferdinands II. die Haupt-

. ftädte des Landes. In Wien finden die Abgeordneten fühlen Empfang. Mähren gift in
; den Augen der Krone als unterworfen, in die Hände des Landesfürften auf Gnade umd
Ungnade fich ergebend, und fein Vertranensmann und VBollmachtträger wird der Dfmüßer
Fürftbifchof Franz von Dietrichftein (1621, 13. Januar), den im Sahre 1619 die
Acht der Stände getroffen.

Die Hoffnungen jener, die als Rädelsführer der Bewegung in Mähren von den
Umfchwung das Schlimmfte zu befürchten hatten, flammern fich noch an den Krieg Gabriel
Bethlens mit Kaifer Ferdinand IL., an die Parteigängerfchaft des Markgrafen von Sägern-
dorf, der in der Gegend von Neutitjchein und Weißfirehen mit feiner Streitmacht auftaucht,
während dev Fürft Siebenbürgens die Kaijerlichen in der Gegend von Strajnit befehdet.
Aber diefe Hoffnungen find .eitel; Gabriel Bethlen zieht den Nikolsburger Frieden

‚ (Ende 1621) dem längeren Kriege mit dem Kaifer vor md der Sügerndorfer hat bereits
feine Rolle ausgejpielt. Die neue Waffenerhebung Gabriel Bethlens vom Sahre 1623,
welche den. faiferfichen Seldoberften Albrecht von Waldftein (Wallenftein), den Mann

‚ einer großen gufunft, im Feldlager bei Göding Fefthält, fonnte an dem Gejchice Mährens
| nichts ändern, ebenfowenig als im Jahre 1626 der Einbruch der Verbiindeten des Sieben:
bürger Fürften, Ernft Grafen von Mansfeld und des Herzogs von Weimar auf ihrem

‚ eifigen Heerwege nach Ungarn. Damals hatten fich Mährifch-Neuftadt und Leipnif der
' Angreiferfo tapfer erwehrt, daß fie die verwirften Privilegien wieder erhielten,

- Wir müffen mn aber der Zuftände Mährens gedenken, die fich alg Solgen der
Cchlaht am Weißen Berge innerhalb der. Jahre 1621 bis 1628 ergaben umd theils

‚ vorübergehende Erfcheinumgen, theils bleibende, nachdanernde Thatjachen bilden. Zunächft
‚ begann unter dem Borfit Dietrichjteins als Verwefer der Landeshauptmannjchaft der
‘ Proceß gegen die in drei Glaffen eingetheilten „Rebellionsführer“ ; von den 24 in Haft
genommenen wurden 20 zum Tode verurtheilt, Diele Strafe jedoch im Gnadenwege
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nachgejehen, die Namen von 18 Flüchtigen an den Galgengejchlagen und Der Güterverluft,
die Confiscation, iiber 250 Adelsfamilien verhängt. Bon den Städten ericheinen

namentlich Iglau, Neutitichein, Mährifch-Neuftadt, Schönberg, Leipnif, Beipfirchen und
Zrüban in Mitleidenschaft gezogen. Bald greifen die Mafregeln gegen Den Afatholieisinus
als Verbündeten des Aufjtands immer entjchiedener durch. Zunächit ereilt das Gejchic
die Wiedertäufer (1622); fie müfjen ihre „Haushaben“ in 24 Ortjchaften Mährens
räumen und wandern zumeift nach Ungarn aus, wo fie bald unter Dem Namen der
„Habaner“ auftauchen. Dann kommt (1623 bis 1628) die an Befennern Ttärfjte Glaubens-
genofjenjchaft, die Brüderunion, an die Neihe. Sie zerftreuen fich weithin; umter denen,

 

 

  

 

 

Sremfier um das Jahr 1691.

welche der Heimat jehtweren Herzens den Rücken ehren, ift auch Amos Comenius, der
Brüder-Borftand der Zulmefer Gemeinde. Die mährischen Walachern im Gebiete der
Bestiden, 1621 voll Eifer für die Bewegung und zäde Anhänger des neıten Evangeliums,
werden jeit 1626 mit den ftrengften Strafen bedroht. Sie verharren jedoch in ihrer
Unbotmäpigfeit und Glaubensanfhauung, dem Zwange fich mr äußerlich fügend. Und
jo haftet der Proteftantisuug auch in dem Bürgertum der Deutjchftädte, Sglaı umd
Olmüb bejonders, ımaustilgbar feit, wenngleich das Fatjerliche Edict vom 9. März 1628
die Nückfehr zuv römischen Kirche gebot und die Widerftrebenden zur Auswanderung
verhielt. Bei allen Erfolgen der fatholifchen Neftauration, deren Hantptträger die in
Mähren wieder jeßhaft gewordene Gejelfjchaft Jefu wurde, blieb unter der Oberfläche
daS gegneriiche Befenntniß örtlich unaustilgbar. . ef



lee

 

 

Brünn um das Jahr 1664.

Die Ständematrifel Mährens läßt bald die gründliche Wandlung der Berhältniffe

erfennen. Zahlreiche Adelsfamilien, durch Jahrhunderte mit den Gejchiefen der Heimat

verbunden, verschwinden für immer; an ihre Stelle treten neue, fremdbürtige Sejchlechter,

eine bunte Namenveihe, das Ständethum gewinnt ein neues Gepräge. Ninmter liegt der

Schwerpunkt der die Gejchichte Mährens beftimmenden Kräfte in den Landtagen. Sie

werden zu Formen des ftändischen Lebens mit der Hauptaufgabe, die Forderungen der

Negierung mit der Leiftungsfähigfeit des Landes in Einklang zu bringen, die innere

Berwaltung, die „Defonomie“ der Landfchaft zu regeln. Die „VBerneuerte Landesordiuung“

Mährens vom Jahre 1628 zeigt das monarchiiche Princip wejentlich jtärfer entwickelt,

die Machtbefugniß des „erblich juccedivenden“ Landesfürjten namhaft erweitert.

Der dreißigjährige Krieg hatte feit feinem Beginn der Marfgrafichaft jchwere

Opfer aufgelaftet, jeit dem Sommer des Jahres 1642 wird aber Mähren auch die

Heerftraße des entjeglichen, unabjehbaren Kampfes. Nach dem Schweidniger Siege

(31. Mai 1642) bricht der Schwedengeneral Torjtenjon in Oftmähren ein und zwingt

Omi (15. Juni) zur Ergebung, da der faiferliche Befehlshaber Miniati die Feftungs-

ftadt nicht vertheidigen zu fünnen vorgab und eine Kapitulation mit dem Feinde einzugehen

fich beeilte. Gleich Darauf wendet fich Torftenfon (17. Juni) wieder gegen Schlefienzurück,

umfich den Weg nach Sachjen zu fichern, und hierher folgt ihm Erzherzog Leopold Wilhelm,

nachdem er feit Juli von Brünn und Znaim aus Bertheidigungsmaßregeln in Mähren

ins Werf gejegt Hatte.

Die Niederlage der Kaijerlichen und Sachjen vor Leipzig (November 1642) bahnt

den Schweden die Straße dur Böhmen nach Mähren, wojelbit fie bereits einzelne Halt-

punfte, den wichtigften an Olmüs, innehaben. Toritenjon, mit dem Firjten Siebenbürgens

und DOftungarns, Georg Näföczy, über den gemeinjamen Krieg gegen den Kaifer in

Berhandlungen begriffen, die am 25. April 1643 auch zum Abjchluß gedeihen, bricht

über Iglau nach Mähren vor. Bald beherrjchen die Schweden das ganze nordiweitliche

und nowdöftliche Mähren von der Zwittawa bis zum Gefenfe, während der neue faijerliche



 

 

Olmits um das Jahr 1664.

Befehlshaber Graf Gallas, den Schweden aus Böhmen nachricend, die Marjchrichtung

gegen Briimm nimmt und dann möglichtt langjam, jedem Zufammenftoße abhold, jein

Lager nad KRojetein in der Hanna vorjchiebt. Seine Söldner werden (Juli bis September)

zur Zandplage; jchlimm Hauft auch der Feind von Tobitjehau bis Fulnef und Weiß-

firchen, von Neutitjchein bis Groß-Meferitich und Saar.

Kaifer Ferdinand II. (1637 bis 1657) erjcheint in Nikolsburg, aber das allgemeine

Aufgebot jeheitert an der Ungunft der Sachlage. Faft wäre der Monarch auf der Rüd-

reife nach Wien von einer jehwedifchen Streifjcgaar ereilt und aufgehoben worden. Denn

Torftenfon, Naköezys Zuzug erwartend, marjchirt auf Brünn 1o$, Gallas folgt ihm.

Diefe Dedung Brünns, das Nichteintreffen der Wafjenmacht Näaksczys und vor Allem

die Keindfeligfeiten dev Dänen in den deutjehen Gebieten Schwedens nöthigen den feind-

fichen Feldheren zum rafchen Niücmarjch über müs, Freudenthal und Jägerndorf.

Sallas foll fi an die Ferjen des Feindes Heften und ihm die Wiederfehr verleiden.

General Buchheimverjucht die Nücferoberung der von den Schweden bejegten Orte Dft-

mährens, vor Allen der Stadt Olmüg. Die Schweden behaupten fie jedoch, von den

mährifchen Walachen verproviantirt, wofir dieje num [chwer büßen. Buchheim Hält zu

Vetin ein Strafgericht über die Hartnädigen „Seftirer und Rebellen“. Ar 200 wurden

hingerichtet.

Die Meiften der Bedrohten flüchten nach Ungarıı, wo jeit Januar 1644 Alles

den neuen Krieg Raksczys gegen Kaifer Ferdinand II. erwartet. Puchheim und Göß

rüden num dahin ab; die Schweden halten von ihren Eroberungen Olmüß, Sternberg

und Fufnek feft. Torftenjon treibt aber nach dem glücklichen Waffengange mit den Dänen

feinen Gegner Gallas bald vor fich her; nur mit Heerestrmmern rettet fich der aijerliche

Seldgerr nach Böhmen. Seine Rolle ift ausgejpielt, Mähren mehr denn je bedroht. Und

als der jchwediiche Oberfeldgerr den Frühjahrs-Feldzug 1645 gegen die Kaijerlichen

(unfern Benefhan in Böhmen) mit dem Siege bei Sanfaı (24. Februar) eröffnet, gibt

e3 fein Heer, das ihm den Weg nach Mähren und big weiter vor Wien verjperren fünnte,
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Das ift der Höhepunkt der Gefahr, denn Nakdczy rüstet gewaltig al3 Bundesgenoffe der

Schweden. So bedräut von allen Seiten der Schrecden des Krieges unfer Land. Iglaı,

Huaim, Nifolsburg, anderjeitS Lundenburg und Göding müfen dem Feinde die Thore

öffnen; den 4. Mai fteht Torjtenjon vor Brünn, feit entichloffen, die Stadt einzunehmen.

Fällt auch dies Bollwerk, jo gibt e8 feinen rettenden Halt mehr im Xande. Sechszehn lange

und bange Wochen zogen an dem belagerten Brünn vorüber, aber e8 troßte dem Gejchüß-

feuer, den Minen und den withenden Stürmen der Schweden. Den tapferen Hugenotten

Don Louis Ratuit de Souches, dejjen Erzvenfmal noch heute in der St. Jafob3-

firche emporragt, als Stadteommandanten, und jeinen Waffengenofjen, den Schotten

Safob Ogiloy (Dufleben), als Bertheidiger des Spielbergs, unterftüßten nit Hochherziger

Ausdauer die Bürger der Stadt, und auch die Studentencompagnie de3 Sejuiten-

gymmaltums wand fich ihr Ehrenfränzlein bei dem legten und Schwerften Sturme, welchen

der erbitterte Feind (15. Auguft) auf den BVetersberg verjuchte. Die Faijerliche Gnaden-

urfunde für die Stadt Brünn rühmt denn auch die „mannhafte Nefistenz, tapfere Bigilanz

und jtandhaftige Treue, womit fie fich bei jolcher gefährlicher Decafion zu ihr und ihrer

Bofterität unfterblichem Nachruf, auch Seinem und Aller Erbfönigreich und Länder

hocherfprieglichen Nuben bei der Welt glorios und lobwürdig gemacht.”

Der Mißerfolg von Brimm, Der vergebliche Angriff auf Wien, das Scheitern der

auf Raföczy gejegten Hoffnungen und körperliche Leiden drückten Schwer auf den Schwedijchen

Seldherrn. An 23. Auguft brach er das Lager vor Brünn ab und zog nach Miftelbach

in Öfterreich, um angefichts der Faiferlichen Gegenrüftungen die wichtigiten Bläge Mähren

mit Truppen zu verjtärfen. Im Spätjahre (5. December 1645) aber übergab er den

Oberbefehl an Wrangel. Noch jchleppt fich Der verheerende Krieg, in Mähren jeit 1642

eingeniftet, 618 zum wejtphälischen Frieden (October 1648) weiter. Bis dahin behaupten

fih die Schweden im Befige von Olmis, wojelbjt der patriotifche Nathsherr Cirfendorfer

und P. Michael wiederholte Anjchläge gegen die feindliche Bejagung unternahmen;

desgleichen in Neuftadt, Sternberg und Fulnek. Iglau Hatten fie bereits im December 1647

capitulationsweile an de Souches und Puchheim übergeben müfjen.

Der Krieg ließ in unferem Lande nachhaltige Spuren feiner VBerheerungen zurüd.

63 Schlöffer, 22 größere Orte, mehr al$ 330 Dörfer waren verödet. Olmüb umjchloß mit

jeinen arg wmitgenommenen Feitungsmanuern 242 halb zerjtörte, 236 ganz verfallene

Häufer. Brünn bezahlte die Belagerung von 1645 mit dem Verlufte aller Borjtädte.

Sn Sglau blieben von 401 Wohnhänfern (1645 bis 1647) nur 189 bewohnt, die drei

Borftädte lagen im Schutt. Znaim verarımte völlig und litt üiberdies (1646) entjeblich

durch die Best, welche 6000 Menjchen Hingerafft Haben joll. M. Neuftadt, Hradifch,

Gaya wußten auch) vom Elend zu erzählen, das feinem Winfel des Landes fremd blieb.
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Gewerbe und Handel lagen jhwer darnieder, wie wir dies am beften dem 2003 des

einst blühenden Tuchmachergewerbes in Sglau entnehmen. Dennoc blieben die Wurzeln
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verbunden wirden. Während in igrem Innern öfter, Kirchen- und Häufrbauten aus

ihrem Verfall: neu erftanden, follten die Bafteion und Außenwerfe die gaye Stadt mit

der Gitadelle auf dem Spielberge als Abjchluß ichgend umgeben. Doch waren im Jahre
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der großen Tüirken- und Tatarengefahr (1663) die Fortificationen nur zur Hälfte gedichen

und begleiten noch den Ausgang des XVIL. und die erjte Hälfte des folgenden Iahr-

Hunderts mit ihrer ftiickweifen Entwicklung.

Olmüs blieb 6i8 zum Sommer des Jahres 1650 von den Schweden befeßt. Als

e3 von denjelben geräumt wurde und der vom Kaifer men eingejegte Stadtrath feine

Thätigfeit aufnahm, vegte fich wachjende Bauluft. Die heimfehrenden Iefuiten jchritten

an die Errichtung eines neuen Comvictes, die Kapuziner brachten neunzehn Häufer an fich

und gewannen jo den Grund und das Material für ihren Softer- und Kirchenbau. Auch

mebrten jich Die wiederhergeftellten Bürgerhäufer und die Befiedelung der Stadt aus

Umgebung und Ferne nahm zu. Ein faijerliches Mandat vom Jahre 1654 verfügte —

gleichwie fir Brünn, Iglau und Znaim — die Wiedererbauung der zerftörten Vorftädte,

joweit fie dem Befeftigungszwec feinen Abbruch thäte, eine Weifung vom September

1655 betraf die Fortification der beiden Haupttädte Mährens. So erhielt allmälig

Olmib jenes äußere Gepräge, das in jeinen Grimdziigen die Abbildung vom Sahre 1664

und das Gemälde im ftädtifchen Nathhaufe vom Jahre 1674 beiläufig erfennen Lafjen.

Die Fatholijche Neftauration nahm jeit 1650 ihre durch den langen Krieg unter-

brochene Thätigfeit wieder auf. Der Iefuitenorden wirft von Olmüs, Brünn, Iglau, Znaim

und Hradijch durch weitverzweigte Glaubensmiffionen; feine Hochiehule an erftgenanntem

Drt erholt fich wieder. Geräufchlojer, aber nachhaltiger in ihren. befcheidenen Zwecken

geftaltet fich die Tätigkeit der Piariften, die den Weg in die von befreundeter Seite ihnen

eröffneten Städte findet. Leipnif und Stragnig zählen zu den früheften Anfiedlungen der

Väter der frommen Schulen. — Mit der bunten „Sectiver-Colonie” in Trebitich wird

aufgeräumt und das noch im Jahre 1649 widerfpänftige Walachenvolf Mährens

gebändigt. Immerhin blieb dev Mangel an Pfarrern und Weltgeiftlichen noch lange’ ein

Hemmjchuh einer durchgreifenden Katholifirung. Der Kryptoproteftantismus behauptet

fich an zahlreichen Drten, fo auch im Kuhländchen, zu Fulnef, das mit der fpäteren

Gründung der Herrenhutergemeinde (1722) in engem Zufammenhang fteht.

Ruhiger geftalten fich fir Mähren die Herrichertage LeopoLds I. (1657 big 1705),

doch fehlte e3 nicht an bewegten, gemeinjchädlichen Jahren. 1663 ftreiften Türfen und

Tataren big Olmüs und Brünn, das Thaya- und Schwarzawa-Gebiet und den Hradifcher

Kreis entjeglich verheerend. 1683 (Juli) entboten die Stände 1700 Mann Fußvolk und

850 Reiter an die ungarische March. Das polnische Hilfsheer unter König Sobiesfi

nahm den Weg durch Mähren an die Donau zum Entjabe Wiens. Aber e8 hatten fich

auch Ichlimmere Gäfte eingefunden: töfölyische Kuruzzen und türfifche „Martelofen“

brachen in Ojtmähren ein, bei welchem Anfafje die Neutitjcheiner den bedrängten Frank-

ftädtern gegen die Angreifer wacder beiftanden.
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Arch der jpanifche Erbfolgefrieg nimmt Die Leiftungsfähigfeit Mährens in Anfpruc) ;

die ihn begleitende Infurrection Naköczys (17083 bis 1711) jchädigt auch das mährijche

Nachbargebiet Ungarns. Die Zeiten Zofeisl. (1705 bis 1711) gehen zur Neige. Dann

folgt der glorreiche Türkenkrieg; auch) mährifche Truppen ftehen unter der Fahne Eugens

von Savoyen. Was aber Kaijer Karl VI. (1711 bis 1740) vor Allem am Herzen liegt,

die pragmatifche Sanction, wird von den Ständen Mähren (1720, 17. October) als

angenommen bejcheinigt.

 
Karl Friedrich Freiherr von Kübel.

Tiefer in die Strömung der Sreigniffe und Wechjelfälle, die den öfterreichifchen

Sejammtjtaat bejtürmen, erjchüittern und doch auch neu befeftigen, gerät) Mähren jeit

der Thronbefteigung Maria Therejias (1740 bis 1780), al3 Preußen den erjten

ichlefiichen Krieg beginnt und fich mit Frankreich, Baiern und Sachjen zum Kampfe gegen

die Erbfolge der Tochter Karls VI: und den Machtbejtand Ofterreichg verbindet (28. Dcto-

ber 1741), der Kurfürft von Baiern in Böhmen einbricht und fich in Prag zum König

frönen läßt (19. December). Der bedentendfte General Friedrichs I, Schwerin, bricht

anfangs November über Troppau in Oftmähren ein. Olmüb fapitulivt nach zweitägiger
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Belagerung (27. Januar 1742). Tags darauf betritt der Breußenfönig die Feftungsftadt

und wendet fich dangegen Brünn, während die Sachen Iglau bejegen (15. Februar);

Nifolsburg und die Umgebung Brünns geräth in Feindeshand, deren Härte ganz Nord-

mähren von Saar und Groß-Mejeritich bis zum Gefente, die Hama von Sremfier bis

Preran und das Ditland um Neutitfchein verjpiren. Das Herammahen des Faiferlichen

Heeres unter dem Prinzen von Lothringen erzwingt die Räumung Iglaw’s, befreit Briinn

von der Einjchliegung, und die Uneinigfeit der Verbündeten befchleunigt ihren Nitdimarjch

aus dem Lande. Auch Olmüb fieht (23. April) den Abzug des Feindes, der mit diefem

felten Plage den wichtigiten Haltepunkt feiner Invafion aufgibt. Mähren wird erit wieder

zumSriegslager, als dem Frieden von Aachen und den Jahren der inneren Kräftigung

Dfterreichs (1756 biS 1763) der neue, erbitterte Kampf mit Preußen folgt.

Das Jahr 1758, der April, bejcheert Oftmähren den Einfall König Friedrichs II.

Die Eroberung von Olmüß ift jein Hauptziel. Die regelrechte Belagerung der Feftungsftadt

nimmt mit 18. Mat ihren Anfang. Commandant Feldzeugmeifter Ernft Dietrich Marjchall

von Bieberftein leitet mit fefter Zuverficht die Vertheidigung. Das faiferliche Entjaheer

unter Daun lagert bei Gewitjch. Den empfindlichen PBroviantmangel des preußifchen
Belagerungsheeres foll der große Convoi beheben, den Biethen auf dem Wege von Bautjch

her zu deden hat. Da werfen fich im Defilde zwifchen Altliebe und Domftadtl (30. Juni)

Eistowich und Laudon auf die lange Wagenkolonne der Breußen und halten fie feft. Diefer

Verkuft ift für Friedrich LI. unerjeglich und der Vorftog Dauns bejchleunigt den Abzug des

Feindes, der nach dent Bombardement vom 2. Juli und dem Gefecht bei Miran (7. Zuli)

Dftmähren wieder räumt. Tags zuvor Tteht Daum vor Olmüsß,defjen Bürger (12.November)

das Lob der Kaijerin einernten und eine Mehrung des Stadtwappeng zuerkannt erhalten.

Der fiebenjährige Krieg geht zu Ende umd fir längere Zeit bleibt das Quellenland

der Marc) dev Segnungen des Friedens theilhaftig. 1766 erjcheint der Mitregent Maria

Therefia’s, Kaifer Jofef IL, im mährifchen Übungslager. 1769 fchlägt ev durch Mähren
den Weg nad) Neiße ein, um hier als Gaft des Preußenfönigs zu verweilen. Als er von

Brünn nad Olmüs fuhr, jah er bei Nausnig (im Brümmer Kreife) nahe der Straße
einen Bauer im Schweiße des Angefichts feinen Acer beftellen. Der Kaijer ließ dein

Wagen halten und z0g eine Zucche mit dem Pflug. Fürft Liechtenstein, der Grumdherr,

verewigte das Ereigniß durch eine Gedenktafel, auf welcher in lateinifcher Sprache

zu. lefen ift: „Dem Staifer Zofef IT, dem wirdigen Sohne weiland Kaijers Franz

und Marien Therefiens, als er 1769 den 19. August durch das ganze Arkerfeld den

Pflug lenkte und jo den Aderbau als Nährer des Menfchengefchlechts adelte, jete auf

einftimmiges Verlangen der Stände Mährens dies Denkmal Fürft I. W. Liechtenftein.“

Der Pflug jelbft wurde im alten Ständehaufe zu Brünn verwahrt.
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Ein Jahr jpäter (1770, 25. Auguft) veifte Zofef Il. nach Mährijch-Neuftadt, um

hier ven Gegenbejuch König Friedrichs II. zu empfangen und in den großen politijchen

ragen eine Vereinbarung zu erzielen. Acht Jahre jpäter jollte wieder ein drohender

Krieg, der Kampf um die baierifche Erbfolge, die Sudetenländer heimfuchen. 1778

bis 1779 jammelt jich in Mähren eine Aejerve- Armee von 64.000 Mann zu Fuß

und 15.000 Neiter an, doch endigt bald der Tejchner Friede den hauptjächlich in den

Grenzbezirkfen Böhmens geführten, jchlachtenarmen Krieg, ohne daß unfer Land von ihm

berührt wurde.

Bevor wir jedoch von der Epoche Maria Therefias jcheiden, muß der denf-

würdigen Neugeftaltung des Staates gedacht werden, in deren Bereich auch Mähren

trat. Schon in den Tagen Katfer Ferdinands I. jehen wir das ftändische Einnehmeramt

von der böhmischen Kammer gelöft und der Wiener Hoffammer untergeordnet; 1636 ein

Tribunal für die politiiche Verwaltung und das Civilvechtswejen gejchaffen und in der

Herricherzeit Saifer Ferdinands II. 1642 von Olmüs nach Brünn übertragen, wo nunmehr

auch ausfchlieglich das Landrecht und die Landtage zujammentreten. Sp erjcheint denn,

wie schon angedeutet, auch Brünn jeither als die bevorzugte Hauptitadt Mährens. Unter

Leopold I. fommt es (1686) zur Beitellung eines Landesausschuffes mit je vier Vertretern

der drei Stände, während in den Landtagen der dritte Stand, das landesfürftliche

Dürgerthum, noch immer eine mehr al3 untergeordnieie Rolle jpielt, wie dies die Krone

jetbft, Iojefs I. Mandat vom 27. Januar 1711, rügt.

Tiefer eingreifende Änderungen im Verwaltungsfyften Mährens fnüpfen fich erit

an, die therefianifche Epoche. Durch die Schöpfung der Kreisäntter mit den Siben in

Brünn, Olmiüs, Znaim, Iglau, Brerau und Hradijch — dieje Kreife erjcheinen bereits

unter Starl VI. fejtgeftellt — gewann das landesfürftliche Verwaltungswefen einen feiten

Unterbau und die Urbarialreform die wichtigite Stüße. Das königliche Tribunal bleibt

nur mehr eine Gerichtsitelle, und zwar Appellationsbehörde, während die politischen

Verwaltungsangelegenheiten und die Finanzfachen der „Repräfentation und Kammern“

zugewiejen erjcheinen (1749), aus welcher fich (1763) das Sandes-Gubernium geitaltet.

Das neue gemeinbürgerliche Stenerfyftem mit der fataftrafifchen Landesvermeffung

als Grimdlage geht Hand in Hand mit der Lockerung der Unterthansverhältniffe, mit der

Ablöfung der Robot, wobei die Stände eifrig mithalfen, und hängt mit andern Maßregeln

zufammen, welche das Aufblühen der Landwirthichaft, des Gewerbes, der Fabrication

und des Handels im Auge hatten. Die Aufhebung des Iefuitenordens (1773) traf mit

der bereits in Gang gebrachten Studienreform zufammen. 1778 überfiedelte die Univer-

fität von Olmüß nach Brünn, wojelbft jeit 18. Mai 1777 ein Bisthum errichtet wird,

während das Olmüger zum-Erzbisthum erhoben wurde.
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Die Reformen Sojefs II. (1780 bis 1790), welche im Allgemeinen die Centralis

firung der Verwaltung, die Bejeitigung der Landtage und der ftändischen Autonomie, die

Hebung des Banerntandes, andererjeits die Mlöfteraufhebungen und die Bildung eines

Neligions- und Studienfondes, die Toleranzpatente zu Sunften der Proteftanten umd

Suben, zahlreiche Humanitäre Schöpfungen und eine dem Nüslichkeitsprineip dienende

 

Hl, N)

I)   
  

Das Kopal-Denkmal in Znain.

Studieneinrichtung betrafen, fanden auf Mähren eine in alle Verhältuiffe entjcheidend

eingreifende Anwendung. Sp fam e3 zu einer fürmlichen Berichmelzung Mährens und

Öfterreihiich-Schlefiens in Bezug auf die Landesverwaltung (1782), deren Hauptfit

Brünn blieb. Gubernium, Appellattonsgericht, Landrecht, Figfalanıt, „ alle Commijfionen“

find beiden Provinzen gemeinjam, demfie ftelfen nunmehr Eine dar. Schon unter Maria

Therefia neigte man einer jochen Verfügung zu, da von dem ehemaligen Schlefien als

Gebiete der böhmischen Krone nur Troppau-Fägerndorf und Tejchen bei Öfterreich blieben
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und Mährens Ständefeit jeher den Anjpruch auf Troppan als Theil Mährens fefthielten,
Als Yojef IT. das Toleranzpatent zu Gunften der Broteftanten erließ, traten mehr
al3 70.000 Befenner desjelben aus der Verborgenheit hervor. Die Klöfteraufpebung
entjehied über das Gefchid von 33 Männer: und 6 Srauenftiften. 1785 nahm das
allgemeine Krankenhaus in Brünn feinen Anfang; drei Jahre vorher wanderte die Hoc):
Ihe von Brümm nah Ofmüt zurüc, aber nicht mehr als Univerfität, fondern nur als
Tıceum.

su Dieje jojefinifche Epoche fällt auch die Umwandlung des zu Anfang des
XV. Sahrhunderts erbauten „Land“- oder Ständehaufes auf dem „alten Sifchmarft“,
dem heutigen Dominicanerplaße, in ein Ef. Monturs-Ofonomie-Commiffionsgebäude, in
dejjen Räumlichkeiten ein Theil des benachbarten aufgelafjenen Dominicanerkfofters (1783)
aufgegangen war. Anderjeits wurden 1784 das Gubernium oder Dicafterium und die
Landesämter in dem Ihomasflofter an der nördlichen Ausmiündung der Nennergafje unter:
gebracht, nachdem feine bisherigen Smvohner, die Auguftinermönche, in das vormalige
Nonnenklofter Altbrinns überfiedelt waren. So eritand das neuere Landhaus in örtlicher
Bereinigung mit dem Gubernium. Der Gegenwart gehört das jeßige ftattliche Landhaus
auf dem Natuitplaße an. Das Gubernium oder die Statthalterei blieb im Befik der
gefammten Räume des bormaligen Thomasflofters.

Leopold Il. (1790 big 1792) Ihloß mit den Länderftänden Compromiffe, die
ihnen eine gewiffe Selbftthätigfeit wahrten, ohne an den wejentlichen Grundlagen der
Staatsgewalt und ihres Auffichtsrechtes zu vüttehn. Ex hinterließ feinem Sohne
Sranzll. (1) einen geordneten Staat, aber auch. die Anwartichaft eines Krieges mit der
franzöfifchen Nevofution, welcher mehr als zwei Sahrzehnte feiner langen Negierung
(1792 bis 1835) zu den wechjefolfften und verluftreichften gejtaltete. Unfer Land befam
als Heerftraße oder Kampfplat wiederholt mit den Sranzojenfriegen zu thun, abgesehen
von den Laften, die es feit 1792 mittragen mußte, der. zunehmenden Nefrutirung feiner
Sugend, der Landivehrpflicht, Leitungen in Geld und Naturalien, Verpflegung der
durchmarfchirenden Truppen u. f. w.

Die Entjcheidung des dritten Goalitionsfrieges (1805) wurde im Herzen Mährensg
bei Aufterliß, den 2. December, in heißem Kampfe ausgefochten. Als das Jahr 1809
den neuen Waffengang mit Napoleon I. bejcheerte und Öfterreichs Heer den Rückzug vom
Wagramer Schlachtfeld (7. Sul) antrat, trugen fich auf den Straßen, welche Ofterreich
und Mähren verbinden, hitige Nüczugsgefechte mit den nahdringenden Franzojen zu,
deren bedentendftes noch unter- den Mauern von Znaim (11. Juli) ftattfand.

Beiden Epochen gehört das Leben und Wirken eines Mannes an, der, aus ärmlichen
bürgerlichen Verhältniffen hervorgegangen, fich jelbft eine bedeutende Bufunft verdanfte,
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1780 zu Iglau geboren, begann Karl Kübed, nachmals Freiherr von Kübau, feine

Laufbahn im Staatsdienft zur Zeit der harten Kämpfe Ofterreichg mit Napoleon und

erweiterte rafch feinen Wirfungsfreis in den finanziellen und ftaatswirthichaftlichen

Angelegenheiten unferer Monarchie. In hervorragender Aınts- und Bertrauensitellung

nahın Kübel an der Löfung der Ichwierigften inneren Fragen theil und trat 1840 an die

Spite der Finanzverwaltung als Hoffammerpräfident. 1848 nahm er feine Entlafjung,

wurde aber bald wieder dem öffentlichen Leben zurückgegeben und jchloß als Präfident

des damaligen Reichgrathes 1855, 11. September fein gemeinnüßiges Dafein.

Der Reftauration Europa’s, der Wiederheritellung des Großftantes Ofterreich folgten

(ängere Friedensjahre. Der März des Jahres 1848 beicheerte unferem Lande gleich den

anderen die conftitutionellen Errungenfchaften und die weiteren Krifen des nachmärzlichen

Öfterreichs. In unfer Land, nad) Kremfier, wırde der Reichstag aus Wien verlegt. zu

Olmüß, wofelbft feit 4. October 1848 Kaifer Ferdinand fein Hoflager aufgejehlagen, fan

e8 am zweiten December zu dem vielbedeutenden Thronwechfel, der die Herrjcherzeit

Raifer Franz Sofeph3 I. begründet und Mähren in den Strom einer neuen ftaatlichen

Entwielung und großer Ereigniffe drängt.

In den heißen Kämpfen, welche 1848 bis 1849 um die Einheit und den Macht

beftand unferes Staates entbrannten, fochten auch die Söhne des Mährerlandes unter

der Fahne Öfterreiche. Zu den Tapferften der Tapferen zählte Dberft Karl Kopal,

geboren 1788 in dem Znaimer Stadtdorfe Schidrowiß, der unter den Augen Radepty's

(6. Mai 1848) den Friedhof von Santa Sırcia mit dem 10. Jägerbataillon gegen

feindliche Übermacht unerfchroden vertheidigte und in entjcheidender Weife zum Gewinn

de3 Tages beitrug. Bei dem Sturm auf den Monte Berico bei Vicenza tödtlich verwundet,

{chloß der wacere Krieggmann (17. Juni) fein pflichttreues Leben. Zu Dfmüß fand Ende

November 1850 der Abfchluß der Verhandlungen ftatt, in welchen fich Preußen den

Sorderungen Öfterreich® und Nußlands fügte.

Als unser Staatswefen jeit 1860 in neue Berfaffungsbahnen einlenkte, nahmen

Mährens Abgeordnete im Neichsrathe den regften Antheil an der Löfung jchwieriger

Aufgaben; Landes- und Gemeinden-Vertretungen beeilten fi mit der Durchführung

der neuen Verwaltungsgrundfäge und mit dev Schaffung defjen, was die wachjenden

Bedirfniffe der Zeit und des ftaatsbürgerlichen Lebens erheifchten.

Das verhängnißvolle Jahr des fchweren Doppelkrieges Dfterreich® (1866) befchied

dem Marchlande das Los, der Schauplab von Schlußfämpfen zu werden, die fich an

die Königgräter Schlacht Fnüpften und Mähren von Norden nach Süden Hin als

Heerftraße der öfterreichifchen Nordarmee und des nachrücenden Feindes erjchlofjen.

Nitolsburg wurde 23. Juli der Ort jener Vorverhandlungen, die dann zu Prag ihren

Mähren.
8
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Abfhluß fanden und eine lange Neihe äußerer Sriedensjahre im Gefolge hatten.
Das vierzigjährige Kaiferjubiläum (1888) bewies neuerdings, daß unter den Gebieten
der Habsburgerfrone auch) Mähren, das Land mit dem roth und goldengejchachten
Adler im Wappen, unentwegt in feinem gefammtftaatlichen Bewußtfein und dynaftischen
Gefühle blieb.

 

Da3 Landeswappen im „Privilegium“ vom Sahre 1462.


